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Die Expedition

Die Lage der Lehrer an höheren Lehranſtalten
nichtſtaatlichen Patronats

Jn den auf Anregung des Kaiſers gepflogenen Verhand
lungen über die Reform des höheren Schulweſens in Preußen
iſt auch die Nothwendigkeit betont worden die Lehrer an den
höheren Lehranſtalten in Beziehung auf ihre Rang und
Gehaltsverhältniſſe beſſer zu ſtellen als das bisher der Fall
geweſen iſt Worin dieſe Aufbeſſerung beſtehen wird läßt ſich

zur Zeit uoch nicht mit voller Beſtimmtheit ſagen da über
die Beſchlüſſe des zur Berathung dieſer Frage eingeſetzten
engeren Ausſchuſſes bisher nur lückenhafte Angaben in die
Oeffentlichkeit gedrungen ſind Jmmerhin aber läßt ſich nach
einigen bekannt gewordenen Andeutungen ſo viel als feſtſtehend
annehmen daß das Anfangs und Endgehalt und damit die
Durchſchnittsbeſoldung der im höheren Schuldienſte ordentlich
angeſtellten Beamten erhöht werden ſoll daß man ferner darauf
ausgeht das Syſtem der Alterszulagen einzuführen welche
dem ſein Amt gewiſſenhaft verwaltenden Lehrer die Möglichkeit
gewähren mit Sicherheit das Wachſen ſeiner Einnahmen und
damit die Ordnung ſeiner wirthſchaftlichen Verhältniſſe vor
auszubeſtimmen daß eine neue Ascenſionsordnung geſchaffen
werden ſoll und daß man endlich den im höheren Lehramte
thätigen Beaniten eine ihrer Vorbildung ſowie ihrer ver
cintwortungsvollen und für das Wohl des ganzen Staates ſo
überaus wichtigen Arbeit angemeſſene Rangſtellung verleihen
will So dankenswerth nun dieſe geplanten Veränderungen
ſind ſo liegt es doch in der Natur der beſtehenden Verhältniſſe
daß die mit ihnen verbundenen Verbeſſerungen nur einem
Theile und nicht einmal dem größeren Theile der akademiſch
gebildeten Lehrer zu gute kommen werden Denn wie bekannt
ſind die preußiſchen höheren Lehranſtalten nur zum geringeren
Theile ſtaatlichen Patronats zum größeren Theile aber ſog
Stiftsſchulen oder ſelbſtändige Unternehmungen von Städten
und es erhebt ſich da die Frage wie verhält ſich die Lage der
an dieſen Schulen thätigen Lehrer zu der ihrer Amtsgenoſſen
an den königlichen Anſtalten und welche Veränderungen er
heiſcht dieſelbe mit Rückſicht auf die gedeihliche Weiter
entwickelung unſeres höheren Schulweſens

Zunächſt iſt feſtzuſtellen daß die Lehrer an nichtſtaatlichen
Anſtalten in Beziehung auf ihre wiſſenſchaftliche Vorbildung
und auf die Erlangung der Anſtellungsfähigkeit genau dieſelben
Vorbedingungen zu erfüllen haben wie die im Staatsdienſte
angeſtellten Ebenſo liegt denſelben die gleiche Thätigkeit in
ihrem Amte ob wie jenen ja nicht ſelten haben gerade die
ſtädtiſchen Patronate den von ihnen angeſtellten Lehrern die
auch an den Staatsanſtalten giltige Zahl von Pflichtſtunden
nicht als Maximal ſondern als Minimalleiſtung auferlegt
und dadurch beſonders an Schulen mit ſehr gefüllten Klaſſen
die Arbeitskraft der einzelnen über Gebühr in Anſpruch ge
nommen oder auch wohl vor der Zeit verbraucht Mit einem
Worte die Lehrer an den nichtſtaatlichen höheren Lehranſtalten
haben dieſelben Pflichten wie in den Staatsſchulen ja bis
weilen erwächſt ihnen ſogar in dieſer Beziehung noch ein Mehr
jenen gegenüber man ſollte alſo auch erwarten daß ihre
materielle Lage um von der Rangfrage als außerhalb der
kommunalen Kompetenzen liegend hier zu ſchweigen die
gleiche wäre wie die ihrer Berufsgenoſſen im Staatsdienſte
Aber das iſt durchaus nicht der Fall Einmal nämlich be

finden ſich die Lehrer an nichtſtaatlichen Anſtalten inſofern im
Nachtheile als ſie im allgemeinen die berliner Verhältniſſe
bilden hier eine günſtige Ausnahme nur an einer Anſtait
alſo in einem verhältnißmäßig recht kleinen Kreiſe avanciren
Bedenkt man nun daß ein Aufrücken an einer ſolchen Anſtalt
den jüngeren Lehrern nur dann bevorſteht wenn ein älteres
Mitglied des Kollegiums ſtirbt oder penſionirt wird ſo wird
man zugeben müſſen daß das Warten auf einen dieſer beiden
Fälle für niemand erfreulich iſt Andererſeits aber wird man
auch zugeſtehen müſſen daß ein ſolches Warten nicht ſelten
recht ſehnſüchtiger Art ſeine Berechtigung hat wenn es nicht
etwa zu den verſchwindend ſeltenen Ausnahmen gehört daß
akademiſch gebildete Männer in einem Alter von 40 und mehr
Jahren es trotz der beſten Zeugniſſe und gewiſſenhafteſter
Amtsführung noch nicht über einen Gehalt von 2400 Mark
oder ſogar noch weniger hinausgebracht haben Erheblich
günſtiger ſtehen in dieſer Hinſicht ſchon ſeit Jahren die Lehrer
im Staatsdienſte da inſofern als man hier immer mehr mit
dem Grundſatze Ernſt macht wenigſtens innerhalb einer

Provinz aufrücken zu laſſen
Ferner genießen die Lehrer an Staatsanſtalten ſchon ſeit

1883 den gleichen Wohnungsgeldzuſchuß wie die Amtsrichter
während die Zahl der Städte die dieſem Vorgange der
n gefolgt ſind noch immer eine kleine iſt ja ſogarnoch heute Städte vorhanden ſind welche überhaupt die
Zahlung jedes auch des kleinſten Wohnungsgeldzuſchuſſes mit
bewundernswerther Zähigkeit verweigern

Endlich aber und das iſt weitaus das Wichtigſte haben diLehrer an Staatsanſtalten ſeit 1883 Theil an der Wittwe

und Waiſenverſorgung wie ſie allen übrigen unmittelbaren
Staatsbeamten zuſteht und ſeit einigen Jahren iſt wie be
bekannt auch für ſie die Verpflichtung aufgehoben mit einer
beſtimmten Abgabe von ihrem Gehalte der ſtaatlichen Ver
ſorgungskaſſe neue Mittel zuzuführen Die Lehrer an nicht

ſtaatlichen Anſtalten hingegen ſind gezwungen von ihrem
ohnehin kärglichen Gehalte die Beiträge an die alte all
gemeine Beamtenwittwenkaſſe zu liefern deren großartige Vor
züge zu bekannt ſind als daß ſie einer beſonderen Schilderung
bedürften und daneben ſehen ſie ſich wenn ſie ſonſt keine
Privatvermögen haben gezwungen durch Verſicherung ihres
Lebens die Zukunft ihrer Angehörigen wenigſtens vor der
ärgſten Noth zu ſichern Jeder billig Denkende wird zugeben
daß beſonders in dieſem letzten Punkte eine Zurückſetzung
ſchlimmſter Art für die Lehrer an nichtſtaatlichen Anſtalten
gegenüber denen im Staatsdienſte liegt denn wenn etwas die
Kraft und die Freudigkeit des Mannes in ſeinem Berufe zu
ſchädigen vermag ſo iſt es die quälende Sorge um das Schick
ſal derer die er bei ſeinem Tode hinterläßt verbunden mit
der Unfähigkeit aus der ihm während ſeines Lebens zu
ſtehenden Einnahme ſolche Erſparniſfe zu machen daß ſie zur
Abwendung künftiger Noth ausreichen

Nun iſt ja in der That ſchon mehrfach der Verſuch ge
macht die vorher dargelegten Uebelſtände zu heben und dieſe
Verſuche würden bei dem Entgegenkommen des Abgeordneten
hauſes z entſchieden von Erfolg gekrönt geweſen ſein wenn
nicht das Herrenhaus ſich gegen dieſelben durchaus ablehnend
verhalten hätte und die Regierung der Angelegenheit nicht
kühl bis ans Herz hinan gegenüber getreten wäre Man kann
ſich bei dieſer Stimmung der maßgebenden Faktoren denken
mit welcher Beſorgniß die Lehrer an nichtſtaatlichen Anſtalten
der weiteren Entwickelung der Dinge entgegenſehen Werden
auch jetzt wieder die geplanten Aufbeſſerungen nur den ſtaat
lich angeſtellten Lehrern zutheil ſo wird die Kluft welche
ſchon jetzt zwiſchen den beiden Klaſſen deſſelben Standes klafft
zu einer unüberbrückbaren und ob dann die Loyalität welche
bisher den höheren Lehrerſtand trotz aller Zurückſetzungen be
ſeelt hat noch Beſtand behalten wird das möge man ſich
an den Stellen wo man auf die Erhaltung der jetzigen Ge
ſellſchaftsordnung den höchſten Werth legt und ſich zugleich
des Einfluſſes wohl bewußt iſt den die höheren Schulen auf
dieſelbe üben doch recht eingehend überlegen

Es kann keinem Zweifel unterliegen daß in dieſen Ver
hältniſſen Wandel geſchafft werden muß wenn ſich unſer
höheres Schulweſen in gedeihlicher Weiſe weiter entwickeln
ſoll denn von der Berufsfreudigkeit des Lehrers die nicht
durch äußere Noth und die damit verknüpfte innerliche Ver
bitterung beeinträchtigt iſt hängt das Wohl der Schule ab
Darum iſt es einfach eine Forderung der Klugheit daß man
die Verſchiedenheit der materiellen Lage innerhalb des höheren
Lehrerſtandes beſeitigt und die Fritglieder deſſelben fämmtlich
ſo ſtellt wie es ihre Vorbildung und i ſchwerer Beruf
fordert Das kann auf drei Wegen geſchehen nämlich ent
weder dadurch daß die geſetzgebenden Faktoren d h die
Regierung und beide Häuſer des Landtages durch ent
ſprechende Beſtimmungen die Städte nöthigen die an ihren
Anſtalten thätigen Lehrer mit ihren Berufsgenoſſen im
Staatsdienſte gleich zu ſtellen oder dadurch daß der Staat
das geſammte höhere Schulweſen in ſeine Hand nimmt
oder endlich dadurch daß die Städte freiwillig dem Vorgange
der Regierung folgen Ob nach den bekannten und oben
augedeuteten Vorgängen im e der erſte Weg zum
Ziele führen wird darf billig bezweifelt werden ob aber
die Regierung den zweiten einſchlagen will darüber iſt bis
jetzt noch nichts bekannt geworden und ob ſie ihn einſchlagen
kann iſt mit Rückſicht auf die nicht unerheblichen Koſten
welche mit ihm verknüpft ſind immerhin unſicher So bliebe
alſo nur der dritte Weg übrig daß die Städte freiwillig der
Regierung folgen Man wird nicht als Peſſimiſt verſchrieen
werden dürfen wenn man nach dieſer Richtung hin auf die
Bereitwilligkeit der Städte wenig ſetzt Aber es
wird geſtattet ſein zum Schluſſe noch folgendes zu bemerken
Es iſt nicht nur eine Pflicht der Billigkeit daß die Städte
für gleiche Leiſtungen denſelben Entgelt bieten wie der Stagt
umſomehr als ſie ſonſt auf anderen Gebieten ihrer Ver
waltung meiſtens beſſere Gehälter als der Staat bezahlen
ſondern es iſt auch eine Pflicht der Selbſterhaltung Die
Zahl der Philologie Studirenden nimmt nämlich wie die
Statiſtik zeigt mit ganz reißender Schnelligkeit ab ſodaß
wenn auch für die nächſte Zeit der Bedarf an Lehrkräften
noch gedeckt werden kann in einigen Jahren doch an die Stelle
des bisherigen Ueberfluſſes ein erheblicher Mangel treten wird
Alle tüchtigen Kräfte werden dann von den Staatsanſtalten
mit Beſchlag belegt werden und die Städte werden in die
nicht gerade beneidenswerthe Lage verſetzt ſein ſich mit dem
Lehrermaterial zu begnügen das der Staat verſchmäht und ob
dieſer Umſtand dazu beitragen wird die höheren Schulen
ſtädtiſchen Patronates zu fördern dieſe Frage ſoll bier
nur aufgeworfen aber nicht beantwortet werden Es könnte
aber auch noch ſchlimmer kommen Bekanntlich ſind auch die
ſtädtiſchen Anſtalten der ſtaatlichen Schulaufſicht unterſtellt
und da könnte es ſich wohl ereignen daß wenn infolge ſchlechter
Lehrkräfte die Leiſtungen einer ſtädtiſchen Anſtalt fortwährend
zurückgehen ſich die Aufſichtsbehörde veranlaßt ſieht einer
derartigen Schule die Berechtigungen zu entziehen d h ihr
die Lebensader zu unterbinden Und endlich iſt auch eine
dritte Gefahr nicht ausgeſchloſſen Bei dem ſteten Rückgange
der Zahl der Philologen könnten wohl die Städte wenn ſie
ſich nicht zur Gleichſtellung ihrer Lehrer mit den königlichen
entſchließen es erleben daß ſie nicht mehr die nöthige Zahl
von Lehrkräften erhielten um den Unterricht ordnungsmäßig
ertheilen zu laſſen oder was daſſelbe iſt ihre Anſtalten
ſchließen müßten Darum videant consules ne quid
detrimenti respublica capiat

Deutſches Reich
Verlin 4 Febr Der Kaiſer hatte geſtern noch den Vlce

Admiral Paſchen mit einer Einladung zur Frühſtückstafel
beehrt Später begab ſich Se Maj nach dem Kunſigewerbe
Muſeum um daſelbſt in Gegenwart des Kultusminiſters
v Goßler das vom Profeſſor Raſchdorff entworfene neue
Dombauprojekt in Augenſchein zu nehmen Hierauf beſichtigte der
Kaiſer noch im Muſeum für Völkerkunde die Sammlung der bei
Reichenhall aufgefundenen Alterthümer Nach längerem Aufent
halte daſelbſt machte Se Maj der Kaiſer der Gemahlin des
öſterreichiſch ungariſchen Botſchafters Gräfin Szechenyi einen
Beſuch Zur Tafel waren keine Einladungen ergangen Am
Abend beſuchte Se Maj wie ſchon gemeldet den Finanzminiſter
Miqueél Letzterer befand ſich bei einem parlamentariſchen Mahle
bei dem Präſidenten des Abgeordnetenhauſes v Köller Um
8 Uhr wurde er durch einen Boten benachrichtigt daß Se Maj
der Kaiſer ſich bei ihm zu einem Glaſe Bier angeſagt habe
Dr Miquél bat in aller Eile einige Herren der Geſellſchaft
u a Herrn v Buch und Vopelius ihn zu begleiten und begab
ſich ſofort in ſeine Wohnung um den Kaiſer zu empfangen
Se Maj weilte dort längere Zeit die Unterhaltung war wie man
hört eine ſehr animirte Heute vormittag unternahm der Monarch
eine Spazierfahrt und demnächſt eine Promenade im Thiergarten
Später konferirte er mit dem Staatsſekretär des Aeußern
Frhr v Marſchall empfing im Schloß den General der
Kavallerie und kommandirenden General des 9 Armeecorps
Grafen v Walderſee und arbeitete alsdann einige Zeit mit dem
Chef des Civil Kabinets Wirkl Geh Rath Dr v Lucanus
Später empfing Se Maj den Erbgroßherzog von Baden
der ſich als zum Commandeur der 4 Garde Jnfanterie Brigade
ernannt meldete und demnächſt einer Einladung des Kaiſers zur
Frühſtückstafel folgte zu der auch der Prinz Heinrich nebſt
Gefolge erſchienen war Heute mittag ſind der Prinz und die
Prinzeſſin Heinrich vom Palais der Kaiſerin Friedrich nach
dem königlichen Schloſſe übergeſiedelt Der Aufenthalt des Erb
großherzogs von Baden in Berlin in ſeiner Stellung als
Brigadecommandeur iſt vorläufig auf ein Jahr berechnet Der
Kaiſer hat die Abſicht ausgeſprochen an einem der nächſten
Tage die Fernſprechſtelle im Haupttelegraphenamt zu beſuchen
woſelbſt bereits die nöthigen Vorbereitungen zum Empfange des
Monarchen getroffen werden

W Berlin 4 Febr Aus zuverläſſiger Quelle erfahre ich
daß Herr Crispi bevor Graf Herbert Bismarck noch
Schönhauſen verlaſſen hatte dieſem auf deſſen Beſuchs
ankündigung wörtlich folgendes geantwortet hatte PForsa
verrete a casa del ministro forso soltanto dell amicot
Vielleicht kommen Sie in das Haus des Miniſters vielleicht

auch nur in das des Freundes Danach zu urtheilen
ſcheint er das bevorſtehende Ende ſchon beizeiten vorhergeſehen
zu haben Andrerſeits wird jetzt erſt bekannt daß er mit den
Führern der Rechten noch in letzter Stunde einen anuehmbaren
modus vivendi verabredet hatte als er ſich ſeine Rede
improviſirend von der Erregtheit zu jenem Angriffe auf
Marco Mingbetti hinreißen ließ welche ſeinen Sturz
beſiegelte Seine Hoffnung daß die alte Linke ihn in der Noth
nicht verlaſſen würde hatte ſich nicht beſtätigt

77 Berlin 4 Febr Durch die kaiſerliche Kabinets Ordre an
den Grafen Walderſee werden meine Meldungen über das
durchaus ungetrübte Verhältniß beider allſeitig beſtätigt
Schon vorgeſtern war ich in der Lage auf die außerordentliche
Auszeichnung hinweiſen zu können welche ihm der Kaiſer ſeinen
unbeſtreitbaren Verdienſten Rechnung tragend hat zutheil werden
laſſen Durch den Wortlaut der kaiſerlichen Aeußerung ſind alle
Zweifel welche etwa über die Geneſis dieſer Kriſis hätten aufkommen
können gründlich beſeitigt Jnzwiſchen hat ſich die publiziſtiſche
Konjunktur welche ſich gerade am Grafen Walderſee von jeher
ſchwer verſündigt hat von neuem ſeiner Perſon bemächtigt Die
tollen Auslegungen welche ſeine Ernennnng zum Nachfolger des
General Lescynski erfährt laſſen ſich gar nicht wiedergeben
Unter anderem wird alles Ernſtes inſinuirt dieſe Ernennung ſei
mit Rückſicht auf den Herzog von Lauenburg in der Abſicht er
folgt dieſen durch den Grafen Walderſee von einer fernereu
Fronde zurückzuhalten Selbſt das Gerücht von der geplanten
Veröffentlichung eines fürſtlichen Memoirenwerkes muß in
phantaſtiſcher Ausſchmückung herhalten Die Legende mit welcher
im Laufe der Jahre der Name Walderſee umwoben worden iſt
erhält ſomit wie zu erwarten ſtand noch einen nicht minder
hölzernen Anhang

Wie der Hamb Corr mittheilt hat der Kaiſer an ſeinem
Geburtstage dem Grafen Walderſee nach Ueberreichung des
Großcomthurkreuzes des Hohenzollernſchen Hausordens direkt
eröffnet daß er zum kommandirenden General des
9 Armeecorps werde ernannt werden Graf Walderſee dankte
für die Gnade und bemerkte daß er die Verabſchiedung vorziehe
Jn einer längeren Audienz am Sonnabend motivirte Graf
Walderſee dieſe Anſicht der Kaiſer aber widerlegte ihn ſo huld
voll daß Graf Walderſee ſich ſchließlich zur An
nahme des Kommando s entſchloß

Die Verabſchiedung des Generals v Leszezyuski
hängt nach der Kreuz Zeitung doch mit dem Verhältniß
deſſelben zum Fürſten Bismarck zuſammen General
v Leszezynski beabſichtigte erſt zum 1 April auszuſcheiden und
hatte ein definitives Abſchiedsgeſuch noch gar nicht eingereicht
Am 27 Januar bot der Kaiſer dem Grafen Walderſee das
Kommaundo des 9 Armeecorps an obgleich das definitive Abſchieds
geſuch des Generals v Leszezynski erſt vom Z1 deſſelben Monats
datirt iſt Jndem die Kreuz Zeitung dieſe Thatſache mittheilt
bemerkt ſie dazu

Ueber die Gründe welche letzteren beſtimmt haben früher
als urſprünglich in Ausſicht genommen den Abſchied nach
zuſuchen hört man daß das infolge eines Schrift
wechſels über ein kleines Mahl geſchehen ſei zu
welchem Fürſt Bismarck mit der Fürſtin und Graf Herbert
eingeladen waren in Erwiderung der von der Familie
v Leszezynski in Wird n GaſtfreundſchaftDieſes am 9 Jan in Altona ſtaktgehahte Familien mah
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Bener als eine Demonſtration aufgefaßt worden zu ſein
örterungen darüber haben den General offenbar zurBeſchleuni ung ſeines Abſchiedsgeſuches beſtimmt Daſſelbe

folgte wenigſtens unmittelbar dem betr Schriftwechſel
General v Walderſee geht heute nach Altona um das

Kommando des 9 Armeecorps zu übernehmen In parlamen
tariſchen Kreiſen nimmt man an daß General v Walderſee in
abſehbarer Zeit doch Anlaß ſinden werde ſeine Abſicht aus
zuführen in das Privatleben zurückzutreten

öln Ztg erfährt aus zuverläſſiger Quelle Miniſterd Nah ans e z vier Wochen dem Kaiſer ſein
übſchiedsgefuch überreicht dieſes ſei aber abgelehnt
und es ſei ihm anheimgeſtellt worden behufs Wiederherſtellung

iner Geſundheit einen mehrmonatlichen Urlaub zu nehmene Eiſenbahnkreiſen nimmt man an daß der Miniſter gleich

nach Erledigung des Etats im Abgeordnetenhauſe Urlaub
nehmen und nicht mehr auf ſeinen Poſten zurückkehren
werde Jedenfalls ſeien die Tage des Miniſteriums Maybach
gezählt

Nach der Magd Z iſt doch Grund zu der Annahme vorhanden
daß der Rücktritt des Kultusminiſters von Goßler
in nicht zu ferner Zeit und ſeine Erſetzung durch den jetzigen

f des kaiſerlichen Civilkabinets und früheren Unterſtaatse ges Kultusminiſterium v Lucanus mit Sicherheit
vorſteht

Der Bericht der zehnten Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes
üder den Entwurf eines Einkommenſteuergeſetzes
erſtattet von dem Abg v Jagow iſt nunmehr erſchienen
eine ſehr umfangreiche und gründliche Arbeit Wir entnehmen
dem Bericht im folgenden einige intereſſante Mittheilungen
die bisher nicht genügend bekannt geworden

Ueber die Verwendung der zu erwartenden Mehr
erträge ſprach ſich der Finanzminiſter dahin aus daß dies
Geſetz als ein Weg zur Reform der direkten Steuern anzuſehen
ſei daß die Staatsregierung die beſtimmte Abſicht hätte ſobald
als thunlich eine Reform der direkten Steuern insbeſondere
eine Ueberweiſung von Grund und Gebäudeſteuer und eine
Reform der Kommunalbeſteuerung in die Wege zu leiten aber
beſtimmte Vorſchläge über die Art und den Umfang dieſer
Reförmen erſt dann würde machen können wenn die Durch
führung des vorliegenden Geſetzes und des hierdurch gewonnenen
Materials eine genügende Unterlage zur Beurtheilung der in
Betracht kommenden Fragen und beſonders der finanziellen
Lage gegeben haben würde Wenn von einzelnen Mitgliedern
die Befürchtung gehegt werde daß bei Annahme der Vorlage
die Ueberweiſung der Grund und Gebändeſteuer hinaus
geſchoben werden könnte ſo theile er dieſe Befürchtung nicht
er hoffe vielmehr daß die Staatsregierung in der Lage ſein
werde noch dem jetzigen Landtage bezüglich der in Rede
ſtehenden Reformen eine Vorlage zu machen Den Antrag
ſchon in dieſem Geſetz auch auf die Ueberweiſung der Gewerbe
ſteuer ausdrücklich hinzuweiſen bitte er nicht anzunehmen da
die Mehrerträge der Einkommenſteuer zur Zeit gänzlich un
berechenbar ſeien und es daher nicht angebracht erſcheine auch
die Ueberweiſung der Gewerbeſteuner ſchon jetzt ausdrücklich in
Ausſicht zu ſtellen Es werde hierzu in allen Fällen noch einer
weiteren Umgeſtaltung der Gewerbeſteuer bedürfen um dieſelbe
zur Grundlage der Kommunalbeſteuerung zu machen ein Ziel
welches allerdings angeſtrebt werden ſolle

Die Frage ob in der neuen Beſtimmung bezüglich der
Bildung der Urwählerabtheilungen zu den Land
tagswahlen eine Verfaſſungsänderung enthalten ſei
verneinten ein Regierungskommiſſar aus dem Miniſterium des
Jnnern ſowohl als der Finanzminiſter in Uebereinſtimmung
mlt der Mehrheit der Kommiſſion Wir erfahren bei dieſer
Gelegenheit auch daß in der Kommiſſion ein förmlicher Antrag
auf Einführung des allgemeinen direkten ge

eimen Wahlrechts für die Wahlen zum preußiſchen
bgeordnetenhaus geſtellt war Der Antragſteller erklärte daß

nach ſeiner Ueberzeugung nur auf dieſem Wege eine Beſeitigung
der bevorſtehenden Verſchiebungen möglich ſei und daß er an
und für ſich allein ein auf dem allgemeinen und direkten Wahl
recht beruhendes Wahlſyſtem als gerecht und brauchbar an
erkennen könne ſollte ſeinem Antrage nicht ſtattgegeben werden
ſo ſei wenigſtens durch eine Reſolution zum Ausdruck zu
bringen daß durch eine Beſtimmung in dem hier vorliegenden
Geſetze eine genügende Regelung nicht möglich ſei und die
Staatsregierung zu erſuchen fofort ein beſonderes Geſetz vor
zulegen durch welches Vorſorge getroffen würde daß das Wahl
recht der bisher in den mittleren und unteren Stufen ein
geſchätzten Wähler mindeſtens in dem bisherigen Umfange ge
wahrt werde Der Regierungskommiſſar aus dem Miniſterium
des Innern erklärte den prinzipalen Antrag für unannehmbar
da die r r bezüglich des Wahlrechts unbedingt auf
dem Boden der Verfaſſung ſtehe und bat auch die beantragte
Reſolution abzulehnen da die Staatsregierung die Ueberzeugung
hätte daß auf dem von ihr vorgeſchlagenen Wege alſo in dieſem
Geſetze eine ausreichende Beſeitigung von Mißverhältniſſen er
folgen könne und die von ihr gemachten Vorſchläge mit den neu
geſchaffenen Steuerſätzen in richtigem Verhältniſſe ſtänden Die
Kommiſſion lehnte den Antrag ſowohl als die Reſolution mit
6 bezw 5 Stimmen ab

Die Landgemeindeordnung iſt geſtern in der Kom
miſſion in der Schlußabſtimmung einſtimmig angenommen
worden, auch die deutſchfreiſinnigen Vertreter ſtimmten dafür
Es ſind damit ſelbſtverſtändlich Verſuche im Plenum Ver
beſſerungen anzubringen nicht ausgeſchloſſen ob ſie gelingen
muß dahingeſtellt bleiben Aber auch wenn das Geſetz in der
von der Kommiſſion beſchloſſenen Geſtalt zuſtande kommt iſt
ein weſentlicher Fortſchritt gegen die jetzt beſtehenden Zuſtände
bereitwillig anzuerkennen Man wird daher das Ergebniß der
Kommiſſionsberathung welches das Zuſtandekommen des
Geſetzes zu verbürgen geeignet iſt mit voller Genugthuung
begrüßen dürfen

Jn der Budget Kommiſſion des Reichstags wurde
heute der Etat der Zölle und Verbrauchsſteuern berathen Eine

längere Debatte knüpfte ſich an einen Antrag des Abg Richter
die Anſätze der Zolleinnahmen um 350 Millionen zu erhöhen
da die Etatsſätze durchweg zu niedrig veranſchlagt ſeien Der
Antrag wurde mit 6 gegen 13 Stimmen abgelehnt und mit dem

3 SFtimmenverhältniß die Anſätze des Etats unverändert
genehmigt

Fürſt Bismarck tritt in den Hamb Nachr der Be
hauptung des Abg Sombart er habe die Bauernhöfe
parzelliren wollen Lantagsſitzung vom 22 Jauuar ent
gegen Er habe ſtets ſeine Freude darüber ausgedrückt wenn
ſpannfähige Bauerngüter durch Generationen lebensfähig blieben
die Parzellirung ſowohl von Bauerngütern wie von Rittergütern
habe er aber da für nützlich gehalten wo die Vermögens
verhältniſſe des Beſitzers die Theilbarkeit nothwendig machten
Bezüglich des FideikommißStempelerlaſſes ſeines lauenburgiſchen
Fideikommiſſes erklärt Fürſt Bismarck in derſelben Nummer der
Hamb Nachr für den Kreis Schwarzenbeck und Lauenburg

ſei der preußiſche Stempel von 9 Proz noch heute nicht maß
gebend Sein Fideikommiß ſei 1872 gegründet Lauenburg ſei
aber erſt 1876 der preußiſchen Monarchie einverleibt doch ohne
das preußiſche FidekommißStempelgeſeß zu erhalten

Das Berl Tabl hält ſeine Nachricht daß Reichskommiſſar
v Wiſfmann beim Kaiſer ſein Entlaſſungsgeſuch ein
gereicht habe als unbeſtreitbar aufrecht und fügt hinzu daß
Herr v Wiſſmann ſich mit der Abſicht trägt eventuell nicht
direkt nach Europa zurückzukehren ſondern zur Stärkung ſeiner
Geſundheit über Aſien und Amerika heimzukehren

Die erſten Schritte zur Hebung der äußeren Stellung
des höheren Lehrſtandes ſind bereits geſchehen Jn vor
Woche wurde wie die Voſſ Ztg meldet den wiſſenſchaft
lichen Hilfslehrern an den königl Gymnaſien mit
getheilt daß die Vergütung ihrer Lehrſtunden mit 50 M nur
für die wirklich gegebenen Stunden erfolgen ſoll und daß die
Ferien nicht mehr wie bisher mitbezahlt würden An den
ſtädtiſchen höheren Anſtalten Berlins werden 2 M für die Stunde
und auch während der Ferien bezahlt

Die gegenwärtig beim Reichsamt des Jnnern ſchwebenden
aber noch nicht abgeſchloſſenen Erwägungen über die Ausdeh
nung der Unfallverſicherung umfaſſen nicht blos wie
bereits bekannt u a die Betriebe der Fiſcher ſondern auch die
der Seeſchiffahrt mit kleinen Fahrzeugen die nach dem jetzigen
Wortlaut des Seeunfallverſicherungsgeſetzes der See Berufs
genoſſenſchaft nicht angehören können Auch ſoll die Unfallver
ſicherung auf die gewerblichen Beſchäftigungen von Strafgefangenen
und anderen unfreien Arbeitern ausgedehnt werden

Jn der Frage des Waſſerrechts ſchreiben heute die Berl
Pol Nachr

recht beſchränkt ſich auf die Regelung der öffentlichen rechtlichen
Seite der Sache Die Beſchränkung wird mit dem Hinweis
darauf begründet daß im Reichslande die civilrechtliche Seite
des Waſſerrechts durch den code ecivil einheitlich zweifelsfrei
und im allgemeinen zweckmäßig geordnet iſt Das private
Waſſerrecht kann daher ohne Nachtheil bis nach Emanation des
deutſchen bürgerlichen Geſetzbuchs unverändert fortbeſtehen und
wird ſich alsdann unſchwer mit dieſem in Einklang bringen
laſſen Jn Preußen wird man ſich dagegen ſchwerlich
auf die öffentlich rechtliche Seite der Sache beſchränken
können Das private Waſſerrecht welches im engſten
Zuſammenhange mit dem öffentlichen Waſſerrechte ſteht
und für die Ordnung des letzteren vielfach die Grundlage
abgiebt iſt in Preußen nicht nur in den drei großen Rechts

des Landrechts des gemeinen und des franzöſiſchen
dechts mehrfach verſchieden geſtaltet ſondern ist auch noch

nebenbei partikularrechtliche Abweichungen und Beſonderheiten
Es läßt auch an Klarheit und Beſtimmtheit wie an Zweck
mäßigkeit in einigen Punkten zu wünſchen übrig Wenn aber
das private Waſſerrecht in die für Preußen ſchwebenden geſetz
geberiſchen Pläne u ne gen wird ſo iſt daraus keineswegs
auf einen Verzicht auf die einheitliche Regelung des
privaten Waſſerrechts durch die Reichs geſetzgebung
z ſchließen Wenn zwar davon abzuſehen ſein wird das

aſſerrecht in das bürgerliche Geſetzbuch aufzunehmen die
reichsgeſetzliche Regelung deſſelben vielmehr einem beſonderen
Akte der Geſetzgebung vorbehalten bleiben muß
ſo wird doch als Endziel an der einheitlichen reichs
geſetzlichen Ordnung des Privatwaſſerrechts für das
ganze Reichsgebiet umſomehr feſtzuhalten ſein als nach den
Auslaſſungen der ſüddeutſchen Mitglieder der Deutſchen land
wirthſchaftlichen Geſellſchaft bei den jüngſten Berathungen der
ſelben über die Waſſerrechtsfrage der Gedanke einer ſolchen
einheitlichen Ordnung der Materie auch in Süddeutſchland mehr
und mehr Boden gewinnt Eine Neuordnung des Privatwaſſer
rechts für Preußen würde wenn ſie ſich im Anſchluß an die
allgemeinen Rechtsgrundſätze des bürgerlichen Geſetzbuchs voll
szieht weit davon entfernt ein Hinderniß für das demnächſtige
reichsgeſetzliche Vorgehen zu bilden für daſſelbe vielmehr eine
überaus zweckmäßige und nützliche Grundlage ſchaffen Von
dieſem Geſichtspunkte aus dürfte auch das private Waſſerrecht
in den Rahmen der ſchwebenden geſetzgeberiſchen Vorarbeiten
einbezogen werden

Der Deutſche Landwirthſchaftsrath nahm geſtern
einſtimmig die Anträge an welche ſich gegen eine einſeitige Auf
hebung der deutſchen Ausfuhrprämien ausſprechen für den
Fall der Aufhebung der Materialſteuer als Minimalvergütungs
ſätze 50 25 90 M pro 100 kg fordern und falls die
Gewährung einer offenen Ausfuhrprämie dauernd unmöglich
n ſollte eine Aenderung des Zuckerſteuer Geſetzes wider
rathen

Die Agence de Conſtantinople iſt von kompetenter Seite
ermächtigt die Meldungen franzöſiſcher Blätter daß der Flügel
adjutant des Kaiſers Wilhelm Major v Hülſen welcher dem
Sultan ein Schreiben Sr Mai ſowie einen Ehrenſäbel zu über
reichen hatte außerdem beauftragt geweſen wäre die Ab
tretung der Jnſel Mitylene an Deutſchland vor
zubereiten ferner daß fünf deutſche Panzerſchiffe ſich auf der

Rhede von Mitylene befänden um die Sprengung der die Ein
fahrt zum Hafen verſperrenden Felſen zu veranſtalten und den
Hafen für größere Schiffe zugänglich zu machen als gän zlich
erfunden zu erklären Eine ähnliche Frage ſei weder von dem
Major von Hülſen noch von anderer Seite angeregt worden

Ein Verbot von Maſchinen zur Herſtellung künſt
licher Kaffeebohnen wird für den Umfang des Deutſchen
Reiches durch Verordnung des Kaiſers mit Zuſtimmung des
Bundesraths erlaſſen Das Verbot welches im Reichsanzeiger
veröffentlicht wird erfolgt auf Grund des Nahrungsmittelgeſetzes
und ſtellt das gewerbsmäßige Herſtellen Verkaufen und Feilhalten
von Maſchinen welche zur Herſtellung künſtlicher Kaffeebohnen
beſtimmt ſind unter Strafe

Die Frage vach dem Verfaſſer des Wahlaufrufes
der trieriſchen Sozialdemokraten bei der letzten Reichs
tagswahl hat nunmehr eine Löſung gefunden Der Reichstags
kandidat der trieriſchen Sozialdemokraten Herr Otto Scheer
veröffentlicht folgende Erklärung Um dem unwürdigen Spiel
mit der Wahrheit welches in der Trier Landesztg getrieben
wird ein Ende zu machen erkläre ich hiermit daß Herr Braun
Redaktionsſekretär der Landeszeitung den Wahlaufruf der
hieſigen Sozialdemokraten verfaßt hat Otto Scheer Der
Redaktionsſekretär Braun gilt wie die Frkf Ztg ſchreibt als
Vertrauensmann des Herrn Landtagsabgeordneten Kaplans
Dasbach als die eigentliche treibende Kraft im ganzen
Dasbach ſchen Lager

Auf dem Parteitage der Sozialdemokraten für
Schleſien und Poſen der in Breslau am 1 Febr ſtattfand
ſtellten mehrere Abgeordnete den Antrag Der Parteitag
proteſtirt gegen die Verurtheilung von Genoſſen welche bei aus
gebrachten Hochs auf den Kaiſer ſitzen blieben und verwahrt ſich
egen derartigen Gewiſſenszwang Dieſer Antrag wurde ohne

örterung angenommen

Jn Berlin finden dem Vorwärts zufolge z Z durch
Schutzleute bei den Hauswirthen Nachfragen betreffs imHauſe wohnender arbeitsloſer Männer ſatt Ein Schutz
mann im Norden erzählte es ſei Befehl von oben feſtzuſtellen
ob die Behauptung der Sozialdemokratie daß 10,000 Männer in
Berlin ohne Arbeit ſeien auf Wahrheit beruhe

Der ElſaßLothringiſche Geſetzentwurf über das Waſſer V

Die Nachricht daß Dr Peiers zum Viee Gonberneur von

Oſtafrika neben Herrn v Soden beſtellt werde iſt nach der
B unrichtig

Jn den jüngſten Tagen waren wie wir hören der Ober
bürgermeiſter v Fiſcher Augsburg und der Redacteur

acobi von der Münchener Allg Ztg bei dem Fürſten
ismarck zum Beſuch

Hauburg 4 Febr Generallieutenant v Scherff
Commandeur der 18 Diviſion in Flensburg hat ſeinen Abſchied
erbeten und erhalten Das Scheiden dieſes hochbegabten
Offiziers deſſen Schriften über die moderne Kriegführung ſpeziell
in Frankreich Senſation gemacht haben wird hier mit dem Rück
tritt des Generals v Lesczinsky in Verbindung gebracht Die
Kriegerveine Flensburgs bringen dem Scheidenden einen
Fackelzug

Wilhelmshafen 4 Febr Der Rückkehr des Mittel
meer Geſchwaders nach Wilhelmshaven ſieht man an 23 oder
24 April entgegen

Deutſcher Reichstag
Bericht der Saale Ztg

57 Sitzung vom 4 Febr 1 Uhr
Die Berathung des Etats des Auswärtigen Amtes wird

fortgeſetzt bei Tit 3 der einmaligen Ausgaben Zuſchuß zur Be
Eritung der Terwaltunsgpagahen imſüdweſtaſrikaniſchen

St 292,300 MarkEin Antrag Bamberger Richter verlangt für den Fall der
Annahme des Titels die Herabſetzung deſſelben anf den im

oxjahre dafür ansgeworfenen Betrag von 268,800 Mark
Berichterſtatter Prinz Arenberg führt aus daß Südweſtafrika

wegen ſeiner ausgedehnten Weidegründe und ſeines Klimas der
geeignetſte Anſiedlungsort für Europäer unter den deutſchen Kolo
nien ſei Es müſſe daher das Beſtreben ſein möglichſt viel An
ſiedler dorthin zu ziehen Für das Zugrundegehen der Schlächterei
in Südweſtafrika ſei die Regierung nicht verantwortlich

Abg Dr Bamberger dfr Wir ſtehen dieſem Titel ganz
anders gegenüber wie dem geſtrigen wo wir nur die Streichung
der neuen Forderung beantragten während hier die Streichung
des Mehr erſt in zweiter Linie als Eventnalvertrag verlangt wird
Derartige Anſiedlungsbeſtrebungen aus Staatsmitteln wie ſie
hier ſtattfinden haben ſich von jeher als verhängnißvoll erwieſen
Jch verweiſe auf die Erfahrungen die die Franzoſen in Algier
gemacht haben und auch aus der Vorgeſchichte der deutſchen
Kolonialbeſtrebungen auf die Anſiedlungsverſuche der deutſchen
in Texas Jch vermiſſe eine genaue Auskunft über die Ver
wendung der neuen 23,500 Mark Für ein Ausrüſtungsburean
iſt es doch zu viel für große Unternehmungen aber zu wenig
Es iſt alſo entweder zu viel oder zu wenig gefordert Wir haben
geſtern gehört daß niemand in dieſem Hauſe ein Kolonialenthuſiaſt
ſein will Nichtsdeſtoweniger bin ich überzeugt daß die Mehr
forderung auch dieſes Mal durchdringen wird Es iſt ja typiſch und
prototypiſch geweſen in dem ganzen Kolonialfeldzug daß derſelbe mit
Lüderitzland angefangen wurde Die Schleuſen der Kolonialpolitik
wurden hier erſt eröffnet auf das liebenswürdige Eintreten eines ein
zelnen Mannes Lüderitz erſt da wurde das ganze Kolonialprogramm
hier aufgerollt Es hat ſich gezeigt daß die Sache ungefähr das
war was um einen Ausſpruch des Reichsgerichts zu gebrauchen
bezeichnet werden könnte als ein vergeblicher Verſuch mit unge
eigneten Mitteln am ungeeigneten Orte Die erſten Verſuche
Geldmittel zuſammenzubekommen glückten nur dadurch daß unter
enthuſiaſtiſchen Anhängern des Fürſten Bismarck eine Geſellſchaft
zuſammengetrommelt wurde Auch Herr Hammacher wird mir
zugeben daß aus Hoffnung auf Gewinn dieſe Geſellſchaft nicht
gegründet würde 1884 wurden ſucceſſive 800,000 bis 1,200,000 Mk
zuſammengebracht Bald hieß es daß der größte Theil des
Kapitals verloren und daß nichts mehr da war als 200,000 Mk
in Preußiſchen Konſols Was ſeitdem daraus geworden iſt habe
ich nicht verfolgt zugenommen hat es wahrſcheinlich nicht Es
ſind dann verſchiedene Verſuche zur Vermehrung der Nieder
laſſungen gemacht worden aber von einem glücklichen Erfolge i
mir nichts bekannt geworden Die Verſuche Fleiſchextrakt z
machen ſollen ganz aufgegeben worden ſein ebenſo ſind Verſuche
Fiſchguano herzuſtellen mißlungen h daß ein alter
Hamburger Schiffer den Beamten der Geſellſchaft geſagt haben
ſoll hier können Sie nichts thun als Skat ſpielen Heiterkeit
Von den Ausſichten auf eine Bergwerksentwickelung wird kein
Sachkundiger ſich beſonders beeinfluſſen laſſen Selbſt die Gold
und Diamantfelder im ſüdlichſten Theil von Afrika haben volks
wirthſchaftlich mehr Schaden als Nutzen gebracht ſie ſind mehr
ein Gegenſtand des Spiels und der wilden Börſenſpekulation ge
worden Rur ein kleiner Theil von ihnen giebt Zinfen die
e o meiſt entwerthet oder auf einen geringen Werth

erabgeſetzt
Jch bin durchaus einverſtanden mit der Stellungnahme der

Regierung in Bezug auf Südweſtafrika dahin daß wenn wir
uns mit den Hereros einlaſſen und einmal Blut gefloſſen iſt wir
ſofort in eine endloſe Schraube kommen und weitere Opfer an
Mannſchaften bringen müſſen Auch Herr Dr Hammacher hat
mit Recht auf die geringen Ausſichten in Südweſtafrika hinge
wieſen Dann ſollte man aber auch nicht verlangen daß von
neuem faſt 300,000 M für eine ſo ausſichtsloſe Sache verwendet
werden Nun ſpielt in dieſe Komplikation eine neue hinein die
Frage ob die Bergwerkskonzeſſion welche ſeit einer Reihe von
Jahren hier in Rede ſtand an eine ausländiſche Geſellſchaft ge
geben werden ſoll oder nicht Als ich vor mehreren Jahren als
die Feindſeligkeiten mit Kamaherero einen Gewinn der Geſellſchaft
dort unmöglich machten fragte warum man denn wenn die
Stellung nicht haltbar ſei ſie nicht einfach aufgebe replizirte der
frühere Reichskanzler daß durch dieſe Anfrage die Jntereſſen der
Geſellſchaft geſchädigt würden ſie ſtände in Unterhandlung die
dortigen Bergwerke an eine ausländiſche Geſellſchaft zu hohem
Preiſe zu verkaufen und durch meine Anfrage drohe ich das
gen Geldgeſchäft zu zerſtören Später aber hat der frühere

teichskanzler der deutſchen ſüdweſtafrikaniſchen Geſellſchaft ver
ſagt ihre Konzeſſionen an Holländer und Engländer zu verkaufen
weil er davon eine a s deutſchen Jntereſſen fürchtete
Jch halte es für gar kein Unglück wenn die gegenwärtige Ge
ſellſchaft welche ſich doch offenbar in finanziellen Schwierigkeiten
befindet ihre Konzeſſionen verkauft ſei es auch an eine aus
wärtige Geſellſchaft Jch wüßte nicht was es dieſen Kolonien
ſchaden ſollte wenn eine holländiſch engliſche Geſellſchaft dort die
Rechte der gegenwärtigen erwirbt Wenn ich die Erklärungen
der Regierung in der Kommiſſion richtig verſtanden habe ſo hat
ſich die Reichsregierung nicht dahin erklärt daß ſie die Bewilli
gungen für dieſes Gebiet künftig aufrecht erhalten und Südweſt
afrika als Schutzgebiet fortführen wolle ſie hat ſich nur eine
gewiſſe Bedenkzeit erbeten Jch kann nicht finden daß bei den

egenwärtigen Zuſtänden es nöthig wäre hier länger zu warten
Entweder giebt die Reichsregierung das Recht zur Abtretung der
Konzeſſion dann kann die deutſche Geſellſchaft die Mittel zu
ihrer Aufrechterhaltung ſich leicht verſchaffen oder das geſwiebt
nicht und dann hat die Geſellſchaft nicht die Mittel ſich zu er
halten Deswegen bin ich der Meinung daß wir ſchon jetzt dieMehrforderung nicht bewilligen ſollen Beifall links

Abg Dr Hammacher ul Jch erkenne in der Strömung
welche durch das Volk in Zeug auf unſere Kolonien geht ein
ideales Streben dem ich mich anſchließe Es iſt richtig daß die
ſüdweſtafrikaviſche Geſellſchaft nicht um Geldgeſchäfte zu machen
gegründet wurde ſondern um der Ehre der deutſchen Kolonial

wegen Herr Lüderitz war in der Nothlage entweder dem
tun e oder ſeine dortigen Be ger zu veräußern Infolge deſſen berief der damalige Kolonialrath einige
erren zuſammen um eine Geſellſchaft zu gründen welche Herrnüderitz aus dieſer Nothlage befreien ne Herr Miquel und
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ich gebörten zu dieſen Herren und unſere Aufgabe die nöthigen
Geldmittel zuſammenzubringen iſt uns gelungen Die Geſellſchaft
verfolgte außerdem den Zweck Minen Wir und zu er
ſchließen Die Beſtrebungen der Geſellſchaft hatten aber unter
einem Mißgeſchick zu leiden an dem die Vertretung Deutſchlands
im Hererolande nicht ganz unſchuldig iſt Der deutſche Bevoll
mächtigte Herr Göring hat bei ſeinem Friedensſchluſſe mit Kama

herero die Jntereſſen der füdweſtafrikaniſchen Geſellſchaft nicht
ewahrt da doch Kamaherero die Minen nicht blos an zwei Seiten
ondern noch dritten Abenteurern gegeben hatte Auch das Ver

halten der deutſchen Schutztruppe in den Kämpfen der Hereros
war merkwürdig Das Land wurde nun von den Volksſtämmen
die ſich unter einander befehdeten zerfleiſcht die Hanptſtadt
Kamahereros wurde zerſtört während einige Meilen davon die
dentſche Schutztruppe das ruhig geſchehen ließ und Gewehr bei
Fuß dabei ſtand Es iſt erklärlich daß in Deutſchland der Unter
nehmungsgeiſt erſchlaffen und die Geſellſchaft zurückſchrecken mußte
Jch weiß überhaupt nicht was ein Schutzvertrag den ein Europäer
mit einem afrikaniſchen Fürſten abſchließt bedeuten ſoll wenn
man damit nicht die Verpflichtung übernimmt dieſem Fürſten
Schutz gegen Feinde angedeihen zu laſſen Jn der Kommiſſion
hat der Staatsſekretär erklärt dieſe tung beſtehe nicht
und ich kann ja auch zugeben daß in dieſem Falle eine gewiſſe
ken berechtigt war die deutſchen Jntereſſen nicht in unüber

ſehbare Verwicklungen hineinzubringen
Jch gehöre nicht zu den kolonialen Schaumſchlägern und gebe

z daß die Beſtrebungen der ſüdweſtafrikaniſchen Geſellſchaft auf
ie Auffindung und den Aufſchluß von Minen ein günſtiges

Reſultat allerdings nicht gehabt haben Erſt in den letzten Jahren
ging man auf explorativem Wege im Jntereſſe der Landwirth
ſchaft vor und die Reſultate laſſen hoffen daß wenn man mit
der nöthigen Sachkenntniß Vorſicht und Geldkräften daran geht
hoffnungsvolle deutſche Niederlaſſungen ſich dort gründen laſſen
werden Der Boden iſt fruchtbar wenn das nöthige Waſſer ge
ſchafft werden kann wie es in Transvaal geſchehen iſt Jch begreife
nicht wie der bewährteſte Anhänger der Goldwährung ſich ſo
abfällig über den Goldbergbau ausſprechen kann Heiterkeit Sach
verſtändige Männer haben ſich dahin ausgeſprochen daß Süd
weſtafrika für Landwirthſchaft und Viehzucht einen guten Boden
bietet Jch kann nicht aunehmen daß die Nachricht daß Südweſt
afrika zum Gegenſtande eines Tauſchhandels gemacht werden
ſolle auf Wahrheit beruht Ferner möchte ich es befürworten
daß der ſüdweſtafrikaniſchen Geſellſchaft das Recht gegeben wird
ihre Konzeſſionen zu verkaufen und das umſomehr als es ſich
nicht um eine auswärtige ſondern um eine Geſellſchaft handelt
die ihren Sitz in Hamburg hat Das wird die Möglichkeit geben
daß die deutſche Geſellſchaft ſich aufrecht erhält

Abg Dr Windthorſt Ctr Wenn wir einmal die Terri
torien haben ſo können wir nicht ohne weiteres zurück Wird
die Reichsregierung ein Zurückgehen vorſchlagen ſo werde ich
Ja ſagen So lange ſie das nicht thut muß ich auf dem

gegenwärtigen Standpunkt bleiben Freilich würde ich es für
das beſte halten wenn uns ein feſter Plan über die zukünftige
Geſtaltung unſerer Kolonialpolitik vorgelegt würde Wenn wir
einen Reichskanzler hätten der ein Kolonialſchwärmer wäre ſo
würde ich vorſichtig ſein aber ich kann volles Vertrauen haben
nachdem der jetzige Reichskanzler ſchon vor Monaten erklärt hat
daß er kein Kolonialſchwärmer iſt Jch ſetze voraus daß die
Regierung die Sache ſcharf im Auge behält und nicht länger als
es abſolut nothwendig iſt den Poſten aufrecht erhält Es iſt
aber etwas anderes eine Sache anzufangen oder eine angefangene
Sache auſzugeben

Reichskanzler v Caprivi Den Ausführungen des Abg Windt
horſt kann ich nur vollkommen beipflichten Auch ich ſtehe der
füdweſtafrikauiſchen Kolonie kühl gegenüber und bekenne daß ſie
mir ſo manche Sorge gemacht hat Bei der Entſtehung der
Kolonien die ja zum großen Theile Kinder des Gefühls und der
Phantaſie geweſen ſind iſt es nur natürlich daß plötzliche Umſchläge
in der Werthſchätzung kommen Südweſtafrika wurde ja vor Jahren
als eine Art von Paradies geſchildert in dem Hunderttauſende
arbeitsloſer Deutſcher angeſiedelt werden könnten in dem Gold
und wer weiß was ſonſt noch
andererſeits in das Extrem ie gegenwärtige Kolonialregierung
hält an den Traditionen der Vergangenheit feſt Wir verfolgen
noch dieſelben Ziele Jch brauche nicht die Motive vom 2 Februar
1889 zu verleſen wodurch der Reichskommiſſar in Oſtafrika ein
geſetzt wurde und in denen ganz klar ausgeſprochen wurde wie
die verbündeten Regierungen ſich das Verhältniß in den Kolonien
zwiſchen Weißen und Eingeborenen denken Genau auf dieſen
Grundſätzen fußend ſind diejenigen Jnſtruktionen gegeben worden
die ſich auf das Verhalten unſerer Ofſiziere gegenüber den Ein
geborenen und Weißen beziehen Die Jnſtruktionen gehen im
ganzen darauf aus daß ſie die Weißen zu ſchützen ſich aber ſonſt
in die Händel der Eingeborenen nicht zu miſchen haben Nach
dieſen Jnſtruktionen iſt früher und auch jetzt verfahren worden
Gegen die Zulaſſung ausländiſcher Geſellſchaften haben wir nichts
und haben es durch die That an vielen Orten bewieſen ſind auch
durch Verträge dazu verpflichtet andere als Deutſche in unſeren

Kolonien zuzulaſſen Jndeſſen ſollte doch Herr Hammacher be
denken daß wenn ſchließlich die Kolonie nur von Nichtdeutſchen
beſetzt iſt der deutſche Schutz gegenſtandlos ſein würde Soweit
iſt es jedoch in Südafrika bis jetzt noch nicht gekommen Die
Zahl der Deutſchen die bis jetzt dort thätig ſind iſt allerdings
ſehr gering aber wir brauchen die Hoffnung noch nicht aufzu
geben daß ſich das Verhältniß ändern wird Es ſind augenblick
lich Verhandlungen mit einer Geſellſchaft im Gange und wenn
nicht ſtörende Ereigniſſe dazwiſchen treten haben wir die Hoff
nung daß ſie zum guten Abſchluß kommen Es handelt ſich um
eine Geſellſchaft die aus Deutſchen und deutſchem Kapital zu
fammengeſetzt in Deutſchland gegründet iſt die ſich die Aufgabe
ſtellt einen Theil der Beſitzungen zu übernehmen die bisher in
dem Beſitz der ſüdweſtafrikaniſchen Geſellſchaft geweſen ſind
Wenn der Vertrag zu ſtande kommt werden ſich die deutſchen
Intereſſen in Südweſtafrika entwickeln können und dann würde
jeder Grund der Geſellſchaft den Schutz zu verſagen wegfallen

Vor der Frage ob ich die Abſicht gehabt hätte Südweſtafrika
u verkaufen glaube ich bei meiner Enthaltſamkeit in Bezug auf
ie Preſſe ſicher zu ſein Dieſe Nachricht gehört gerade in den

Kreis der maſſenhaften Fabeln die heute verbreitet werden Die
Stellung der Regierungen in Bezug auf Kolonien für die Zu
kunft feſtzulegen darin möchte ich noch vorſichtiger ſein als bei
anderen Sachen Heute iſt es der Standpunkt der Regierungen
von dem Standpunkte aus haben ſie die Vorlage eingebracht und
wünſchen daß ſie genehmigt wird

Was das Verhältniß der Schutztruppe zu den Eingeborenen
anlangt ſo beſteht die Schutztruppe aus 40 bis 50 Mann unbe
rittener Poliziſten unter Anführung eines Mannes dem ich das
Zeugniß ausſtellen muß im Gegenſatz zu manchen Anfeindungen
die er erfahren hat daß er ſeine Funktionen vorzüglich ausübt
feine Jnſtruktionen unter den ſchwierigſten Verhältniſſen genau
Gielge hat Er iſt ein preußiſcher Offizier und ich weiß daß es
ihm ſehr viel ſchwerer geworden iſt nicht zu ſchießen als zu

ießen Er hat aber ſeine Jnſtruktion befolgt und ich habe
garnicht Anlaß dieſelbe zu ändern Denn was ſoll eeſſefen
wenn 50 Polizeiſoldaten ſich in den Streit von Völkerſchaften
einmiſchen die auf der einen Seite 60,000 auf der andern 12,000
Leute zählen Jm ſüdlichen Theil des Schutzgebiets iſt ein Manngufgetreten als Prophet und hre der Talent hat ſeine

mgebung zu begeiſtern und fortzureißen Er hat eine Truppe
zuſammengebracht von 460 bis 500 Mann die beritten und meiſt
mit Hinterladern bewaffuet und dank der Freundlichkeit unſerer

achbarn auch mit Munition genügend verſehen ſind Dieſer iſt
im a vorigen Jahres gegen die Hereros gezögen um ihnen

eerden wegzunehmen Das iſt auch in vollem Ümfange ge

Damen Nacht Jacken
extra gross

efunden würde Nun verfällt man

glückt Wenn nun Herr Dr Hammacher ſich beklagt daß die
deutſche Schutztruppe Gewehr bei Fuß dabei geſtanden habe ja
ſo bedenken Sie doch die Konſequenzen welche entſtanden wären
wenn die deutſche Schutztruppe das Schießen gekriegt hätte Heiter
keit Selbſt wenn wir die Schießausbildung der Deutſchen ſehr
hoch und die der Hottentotten ſehr niedrig veranſchlagen ſo kann
bei einer ſolchen Zahl von Schützen es doch auch bei ſchlechtem
Zielen leicht kommen daß die 50 Mann vom Erdboden ver
ſchwinden Hauptmann Frangois war allerdings geneigt los zu
ehen und einen Verſuch zu riskiren Ja was wäre aber dieFolge eweſen Wie viel Mann würde er von der Schutztruppe

noch übrig behalten haben Wie will er die 50 Mann verwen
den um ſich auch nur ſo lange im Lande zu halten bis wir ihm
eine neue Unterſtützung ſenden Für die Hereros als Bundes
genoſſen hat er ſich ſelber bedankt Uebrigens wäre bei ſolcher
Bundesgenoſſenſchaft auch die Schwierigkeit in Betracht zu ziehen
größere Maſſen an einer Stelle zu ernähren beſonders wenn ein
großer Theil der Maſſen nur Ballaſt iſt und Hauptmann Frangois
hatte die Vermuthung daß die Hereros nur Ballaſt ſein würden
wie ſie ſich ja auch bisher ſchon durch einen hohen Grad von
Vorſicht ausgezeichnet hatten Heiterkeit Bei den Ereigniſſen
im September war keinem Weißen ein Haar gekrümmt worden
ſo viel Reſpekt hat der Wilde vor dem Weißen gehabt daß er
kein Haus eines Weißen betreten hat und auch nicht aus der
Pfütze getrunken zat von der Hauptmann Frangçois behauptete
ſie gehöre ihm Die Hereros ihrerſeits haben ſich nicht gerührt
trotz ihrer Ueberzahl ſuchten ſie in den Häuſern der Weißen Schutz
Wir hatten alſo nicht den geringſten Grund deutſches Blut für
die Hereros zu vergießen umſoweniger als die Hereros ſelbſt ſich
gegen uns recht unſchön benommen hatten

Lichtsdeſtoweniger würde ich für die Vermehrung der Schutz
truppe nicht abgeneigt ſein immer unter der Vorausſetzung daß
erſt etwas zu ſchützen da iſt Vorher kann ich nicht eine Truppen
macht hinbringen Erſt muß etwas zu ſchützen da ſein ſonſt
wäre das eine Schraube ohne Ende Wir ſehen dieſes Jahr mehr
als ein Verſuchsjahr an Wir haben aber keinen Grund an der
Zukunft zu zweifeln Denn in Bezug auf das was Hr Hammacher
über die Minen geſagt hat kann ich ihm nur zuſtimmen Man
kann nicht wiſſen was aus dieſen Kolonien noch einmal alles
wird ſobald eine gewiſſe Zeit verfloſſen iſt und man genügend
Kapital hineinſteckt Der gegenwärtige Zuſtand iſt unhaltbar
Geben Sie uns aber ein Jahr Zeit dann werden wir in der Lage
ſein zu beurtheilen was noch weiter wird Beifall rechts und
bei den Nationalliberalen dAbg Richter dfr Der Reichskanzler hat das nächſte d
als ein Verſuchsjahr bezeichnet Wenn ich das thue ſo muß ich
mich doch enthalten irgend etwas Neues in dieſen Schutzgebieten
anzufangen Etwas Neues Bedenkliches wird aber auf Grund
der Erhöhung der Dotation durch die Errichtung der ſogenannten
landwirthſchaftlichen Verſuchsſtation angefangen Der Abg Windt
horſt macht dieſe Bewilligung gewiſſermaßen zu einer Vertrauens
frage für den Reichskanzler Wir bewilligen dieſe Summe
weder aus Vertrauen noch ſtreichen wir ſie aus Mißtrauen wir
laſſen uns nur durch ſachliche Erwägungen lenken Wir glauben
das umſo mehr thun zu müſſen als die Konſequenzen ſolcher Be
willigungen ſich praktiſch ſehr leicht auf eine nicht abſehbare Zeit
erſtrecken können wo niemand zu beurtheilen imſtande iſt wer
an der Spitze der Kolonialregierung ſteht wenn die letzten Kon
ſequenzen der Bewilligung in der Praxis hervortreten Abg

Windthorſt nimmt in dieſer Frage eine etwas eigenthümliche
Stellung ein Jch habe es ja verſtanden daß das Centrum in
ſeiner Kolonialpolitik eine gewiſſe Wendung machte und einen
Zuſammenhang zwiſchen der Kolonialpolitik und der Unterdrückung
der Sklaverei zu erkennen glaubte Der Zuſammenhang iſt in
dem angenommenen Umfange nicht vorhanden Jn Südweſtafrika
kommt aber der Sklavenhandel abſolut nicht in Betracht hier
handelt es ſich lediglich um Kolonialpolitik Wenn Sie alles zu
ſammenrechnen was bisher bewilligt und verausgabt worden iſt
ſo müßten Sie als die ausſchlaggebende Partei doppelt Anſtand
nehmen ſich auf Weiteres einzulaſſen auch wenn es unter dem
verlockenden Titel Zur Errichtung einer landwirthſchaftlichen
Verſuchsſtation gefordert wird Der Abg Windthorſt meinte
wir müßten unſere überſchüſſigen Arbeitskräfte in andere Länder
verpflanzen Haben wir denn in Deutſchland einen Ueberfluß an
landwirthſchaftlichen Arbeitern Es wird doch gerade aus Jhren
Kreiſen zur Rechten immer über die Noth an landwirthſchaft
lichen Arbeitern geklagt Gegen die Sachſengängerei wird mit
allerlei polizeilichen Schikanirungen vorgegangen und ein konſer
vativer Redner hat doch noch vor wenigen Tagen mit Rückſicht
auf die Sachſengängerei vor der Herunterſetzung der Perſonen
tarife gewarnt Hier will man nun künſtlich eine Afrikagängerei
inſceniren Heiterkeit Die Arbeiter befinden ſich bei der Sachſen
gängerei durchweg ganz wohl bei der Afrikagängerei würde dies
weit weniger der Fall ſein Jch möchte keinen Sachſengängerrathen ſich auf Afrika eingulaſſen er könnte ſehr trübe Erfahr

ungen machen
Die Regierung iſt über Werth oder Unwerth von Südweſt

afrika noch durchaus unklar Wie kann man es da verantworten
wie Abg Hammacher meinte ein autoritatives Gutachten abzu
geben durch welches fich Arbeiter beſtimmen laſſen könnten aus
Deutſchland nach Afrika zu gehen Die Sache hat eine grund
ſätzliche Bedeutung Die Kolonialpolitik hat uns ſchon manche
Ungelegenheit gebracht aber die Regierung hat ſich gehütet ſich
in die Koloniſationsfrage einzumiſchen Wer dorthin geht thut
es auf eigene Rechnung Ganz anders liegt die Sache wenn
ſolche Verſuchs Anſtalt eingerichtet werden ſoll Wenn es noch
eine reine Regierungsanſtalt wäre Aber man will einem
dort angeſiedelten Deutſchen einen Zuſchuß geben welcher
den Landleuten die dahin kommen Auskunft geben ſoll Das
iſt die denkbar unglücklichſte Verquickung einer autoritativenBehörde mit den Privatintereſſen Der Hrwatmann der ſich
auf ſeiner Beſitzung abgeſchieden von allen übrigen befindet hat
doch ein ganz natürliches Jntereſſe daran Nachbarn zu bekommen
und ſolche Leute dahinzulocken Es iſt nicht unparteiiſch trotz
dem ſoll es von Reichswegen eine Autorität erhalten Bei der
Errichtung einer landwirthſchaftlichen Verſuchsſtation kommt es
nicht nur darauf an ob da was wächſt die Frage iſt ob das
auch lohnend verkauft werden kann und wenn das nicht möglich
iſt dann iſt die ganze Produktion der betreffenden Gegend gar
nichts werth Die ſchöne Gegend dort iſt von jedem Verkehr
abgeſchnitten Ganz Südweſtafrika hat gar keine regelmäßige
Verbindung ab und zu kommt ein Segelſchiff aus Kapſtadt dort
hin Es hat 15 206,000 deutſche Quadratmeilen und umfaßt
500 Europäer auf 40 Quadratmeilen kommt ein Europäer und
auf 200 300 ein Deutſcher Wie ſteht s nun mit den Rechts
verhältniſſen Jch halte die Jnſtruktionen welche die Regierung
dem Hauptmann von Frangçois gegeben hat für durchaus ver
ſtändige Wenn man aber dort eine Schutztruppe hat die außer
Stande iſt einen Schutz zu gewähren wie kommt man dann
dazu ſich in die Koloniſationsfrage einzumiſchen Obſchon man
dort eine Schutztruppe hat kann man doch nicht ſchügen da
dächte ich dürfte die Frage einer Abtretung wohl ins Auge zu

ſein Wir haben ohne unſerm Anſehen zu ſchaden unſere
agge auf den Carolinen und anderswo niedergezogen das hat

ein paar Kolonialſchwärmer Zeitungsartikeln veranlaßt aber
re hat s uns nicht ch habe ſ Z Angra Pequena als

elendes Loch bezeichnet entgegen den Behauptungen des Herrn
Abg Hammacher heute erklärt er ſelber es ließe ſich über ein
Aufgeben Weſtafrikas distutiren wenn damit nicht die Sache W
ahdisrrt würde Er macht heute der Regierung den
orwurxf de die Schutztruppe nichts thut Früher hat die

dortige Geſellſ ft ſelbſt eine Truppe unterhalten heute muß
es thun Er hat ferner gemeint wenn nur Waſſer
dort wäre ſo könnte das Land gedeihen ja das läßt ſich auch

bei der Wüſte Sahara ſagen Heiterkeit Das iſt es ja es
fehlt an Waſſer und an Holz und daran leiden auch
g Ländereien in Deutſchland dafür braucht man nicht
nach Afrika zu gehen Die KreuzZeitung, ein kolonialfreund
liches Blatt hat vor einigen Tagen Mittheilungen gebracht die
nicht geeignet ſind die vielgeprieſenen Bergwerksverhältniſſe
in ein günſtiges Licht zu ſetzen die Maſchinen ſtehen ſtill von
den dortigen Deutſchen hört man nichts Heie ſcheint die
in ſelbſt zu fühlen daß ſie bei einem Wendepunkt ſteht
daß es ſo kein Jahr länger fortgehen kann da kann man wohl
noch auf ein Jahr die alte Bewilligung ausſprechen aber ich
denke wir haben deshalb keine Urſache ſie zu einem Vor
gehen noch anzuſpornen das nimmermehr zum Wohl Deutſch
lam ſein Kann Soz ſtellt ſicht z daß in Süd

Abg v Vollmar Soz Jetzt ſtellt ſich heraus daß in Südweſtaſrita das früher als geet ſta als Goldland bezeichnet

wurde gar nichts zu holen iſt Jch kann nicht verſtehen wie
man angeſichts einer ſolchen a nicht nur das Bisherige ſon
dern noch mehr bewilligen will Eine traurigere Lage als die
welche die Schutztruppe dort einnimmt kann man ſich nicht
denken Die Jnſtruktion der Regierung iſt durchaus zu billigen
aber wozu iſt denn dieſe Schutztruppe dort Man ſchließt Ver
träge mit den Eingeborenen und hält ſie nicht das deutſche
Preſtige muß darunter vernichtet werden Man hofft auf ein
gutes Gedeihen der Landwirthſchaft dort Nach den bisherigen
Erfahrungen die wir mit den Verſprechungen der Geſellſchaft
und der Regierung gemacht haben können wir aber kein Ver
trauen dazu haben Und wie verträgt ſich das mit Jhren An
ſichten über die Noth der deutſchen Landwirthſchaft Sie ſchaffen
ſich ja ſelbſt eine Konkurrenz vor der Jhr Patriotismus wahr
ſcheinlich ſehr bald verſchwinden wird die ſüdweſtafrikaniſchen
Schafe werden Sie in Deutſchland nicht einlaſſen wollen
Durch die Bewilligung dieſer Summe wird die Regierung weiter
engagirt und das will ich nicht Deshalb werde ich gegen die
Poſition ſtimmen Wir können nichts beſſeres thun als unſere
ſüdweſtafrikaniſchen dec möglichſt bald losſchlagen Herr
Hammacher ſcheint die Pflicht einer großen Nation dahin auf
zufaſſen daß wenn ſie einmal eine Dummheit gemacht hat ſie
noch eine weitere machen muß Jch habe von der Größe und
der Aufgabe der deutſchen Nation eine andere Auffaſſung

Abg Dr Hammacher Jch war nie ſo thöricht wie es Herr
Richter darſtellt in der Kommiſſion die Anſicht zu vertreten die
Erwerbungen von ſüdweſtafrikaniſchen Kolonien ſtünden im
Intereſſe des deutſchen Vaterlandes Herr Richter iſt in ſeinen
Mittheilungen über Südweſtafrika vielfach von der Wirklichkeit
abgewichen Er hat überſehen daß Angra Pequena von unſerer
Marineverwaltung für einen durchaus guten Hafen angeſehen
wird daß eine nicht unerhebliche Verbindung gerade zwiſchen
der Kapkolonie und dem ſüdlichen Theil bereits beſteht daß Herr
Witboy einen ausgedehnten Waffenhandel betreibt Die Mits
glieder der ſüdweſtafrikaniſchen Geſellſchaft haben allerdings
Geld für die Goldgräberei zuſammengelegt auf die Gefahr hin
es zum Fenſter hinaus zu ſchmeißen Sie haben aber nicht die
Abſicht gehabt es zum Fenſter hinaus zu werfen ſondern ſind
nur bereit geweſen auch Opfer zu bringen um die wirthſchaft
lichen Aufgaben zu löſen Mir iſt aber von Geologen geſagt
worden daß bei Anwendung bedeutenden Kapitals abbauwürdige
Goldminen mit großer Sicherheit zu finden ſein würden Den
Mangel an Waſſer lächerlich zu machen liegt kein Grund vor
denn Transvaal iſt auch künſtlich bewäſſert Wir haben gar
keine Veranlaſſung die Flinte jetzt ins Korn zu werfen
Andererſeits darf auch in Südweſtafrika die Förderung der
Miſſionsthätigkeit nicht aus den Augen gelaſſen werden

Abg Dr Windthorſt Etr wiederholt ſeine früheren Aeuße
rungen gegenüber den Ausführungen des Abg Richter Es handele
ſich um ein Engagement das man einmal eingegangen ſei ſodann
bei der Mehrforderung um einen Verſuch der lediglich die Folge
d S ſei Man könne darum jetzt nicht auf einmal
zurückgehen

Abg Richter Der Schutz der Miſſion hat mit dieſer Kolonial
politik nichts zu thun Gerade Miſſionsſtationen haben geklagt
daß ſie von der deutſchen Schutzherrſchaft nichts hätten Jm
Gegentheil dieſelbe bringt gewiſſe Mißhelligkeiten mit ſich von
denen ſie früher verſchont geblieben wären Um die Thätigkeit
dieſer Miſſionen iſt es überhaupt eine eigenthümliche Sache So
viel ich weiß ſind dieſe Völkerſchaften ſämmtlich Chriſten Sie
unterſcheiden ſich nur darin von einander daß die einen be
haupten ſie ſeien noch beſſere Chriſten als die anderen Heiter
keit und daß jeder Stamm ſeine beſonderen Heiligen und Pro
pheten hat und daß ſie ſich bekriegen weil die anderen dieſe
Heiligen nicht anerkennen

Herr Hammacher hat wohl die Kolonialpolitik zuerſt ange
fangen als er in der Budgetkommiſſion an die Flaggenhiſſung
in Südweſtafrika eine mit Beifallstoſen aufgenommene kolonial
politiſche Rede knüpfte Er ſagte damals daß die ſüdweſt
afrikaniſche Geſellſchaft ſich für Gewinnung von Gold gebildet
habe mit dem glücklichen Bewußtſein daß das Geld dabei zum
Fenſter hinausgeworfen ſei Daß man von Kapland aus ſeine
Aufmerkſamkeit auf das Schutzgebiet richtet iſt natürlich Wenn
überhaupt etwas da zu holen iſt ſo kann es nur von Kapftadt
aus geſchehen denn hier iſt der natürliche Stützpunkt für ſolche
Unternehmungen Zum Theil beſteht das Jntereſſe auch darin
daß durch die Nachbarſchaft gewiſſe Störungen entſtehen können

Wenn man in Hamburg Kapital für Südweſtafrika zuſammen
bringen will dann iſt es ja gut Dann möge die Regierung
aber keinen Augenblick zaudern Genehmigen Sie alles was
die Leute verlangen ſolange ſich noch heute Leute finden denn
morgen wird es ſie ſicherlich gereuen Je eher wir die Laſten
jenes Landes los werden deſto beſſer Beifall links

Abg v Vollmar Soz Wenn das Land nur den Zweckhat um dort mit Waffen und Spiritus zu handeln ſo laſſen wir
die Hand am beſten davon Wir haben keine Veranlaſſung den
Einfluß der Miſſionare zu heben da dieſelben nur den Einfluß
benützen um ſich wegen Aieligionsfragen an den Kragen zu gehen
Ein nationaldeutſches Jntereſſe beſteht aber nicht

Nach einer kurzen Erwiderung des Abg Dr Hammacher
wird die Diskuſſion geſchloſſen

Der Antrag Bamberger Richter wird gegen die Stimmen
der Freiſinnigen Sozialdemokraten Volksparteiler abgelehnt

c Ieſttion in der von der Regierung geforderten Höhe
ewilligt
Von Tit 6 Maßregeln zur Unterdrückung des Sklaven

handels und zum Schutze der deutſchen Jntereſſen in
Oſtafrika 3,500,000 Mark beantragt die Kommiſſion eine
Million Mark abzuſetzen

Mit dieſem Titel wird die erſte Berathung des Geſetzentwurfs
betr die Schutztruppe in Oſtafrika verbunden

Abg Bamberger dfr Wir haben uns gegen die Forde
rungen in Oſtafrika immer ablehnend verhalten Jm vorigen
Jahre drehte ſich der Streit zwiſchen der Regierung und uns
darüber daß wir uns bereit erklärten gewiſſe Summen zu be
willigen wenn uns ein Weg gewieſen würde aus dieſen Kolonien
überhaupt heraus zu kommen Die Regierung und die Mehrheit
gingen darauf nicht ein ſondern glaubten daß wir die Erbſchaft
angetreten hätten und daß wir nicht einfach die Sache liquidiren
könnten Es wurde nun aber ein Plan verſprochen wie in Zu
Lunft dieſe Materie behandelt werden ſollte Es folgte dann un
mittelbar darauf der Abſchluß des deutſch engliſchen Abkommens
Sir haben den Vorwurf gegen die verbündeten Regierungen daß

ſie zu viel dabei aufgeopfert hätten nicht für richtig gehalten
Wir meinen je weniger Afrika deſto beſſer Der Gewinn aus

Gortſetzung in der 1 Beilage

aus garantirt waschechtem vgehwerem harchen das Stück 1 Mark

saubere Näharbeit reizende neue Dessins D ew in4 Markt 4



a Maskenſtoffe Beſätze
Handſchuhe Strümpfe

Ph Liebenthal Co
Untere Leipzigerstrasse 103

Jeichen und Mal Unterricht
im figürl u landschaftl Fache ertheilt Damen u Herren 4Ibreehtstr 16b II

u Freitag Vorm 10 12statttind Damencirkel w jederz ang
ans Knoechl aus München

Anmeld zud am Diens
Kungtmaler

L ebensversicherungs Gevellschaft

zu
alte Leipziger auf Gegenſeitigkeit gegründet 1830

m gr F e ezahltee n e e Se J S umnenS C a bis Ende 1887Ende 1887 A
277 MillionenEnde 1888 e t
296 Millionen

Ende 1889

315 Mittonen

Permögen

Ende 1887

64 Millionen eEnde 1888 3
71 Millionen e

Ende 1889 22

78 Millionen A
Gosellschaftsgebäude in Leipzig

Die Lebensverſicherungs Geſellſchaft
zu Leipzig gehört zu den älteſten und
größten ſowie vermöge der hohen
Dividenden welche ſie fortgeſetzt an ihre
Verſicherten zahlt zu den ſicherſten und
billigſten Geſellſchaften Deutſchlands und
ſteht was günſtigeVerſichernngsbedingungen
aubetrifft ſeit Einführung der Unaufechtbar
keit ihrer füufjähr Policen nnübertroffen da

Die Beiträge ſtellen ſich bei der Lebens
rer Geſellſchaft zuLeipzig durch
die hohe Dividende auf die Dauer außer

e c

e 49 Millionen
bis Ende 1888

S 53 Milliouen
bis Ende 1889

57 Millionen
See i Die Verſtcherten

a e erhielten durchſchnitt
l m lich ag Dividende

41 gezahlt1849 49 1390

t 1859 59 16901860 69 2890
1870 79 3490

Jghresprämie

ſicherungsjahre an für das in
alter von 30 Jahren unr noch 152von 40 Jahren nur noch 196 von 46

Jahren nur uoch 273 80 von 6
Jahren nur uoch 415 A 30 5 pro Jahr

Die Geſellſchaft übernimmt auch ſo
gencnnte Kinder Ausſteuer Militär
dienſt Verſicherungen

Nähere Auskunft ertheilen die Geſell
ſchaft ſelbſt oder deren Vertreter in
Halle a d Saale

General Agentur
Dupuis Klauke Ob Leipzigerſtr

1880 89 419077 8 1890 4200 J
J der ordentlichen

er niedrig und betragen beiſpiels

den Dividendengenuß d h vom 6 Ver Reinhold 9
Geh
Reuſadt K 3 Röbelmagnazin a d Rorißkirche

weiſe bei einer lebenslänglichen Ver
ſicherung von 10000 nach Eintritt in r

von

Heim schuurrkgempfiehlt ſein groſzes Lager einfacher eleganter und ſiwigerechter Möbel

und Polsterwaaren ſowie completer Zimmereinrichtungen
Eigene Fabrikation Billigſte Preiſe

Wir bringen hiermit unseren schön bauen

Gartenkies u Mauersandl
jeder Körnung zu den billigsten Preisen in empfehlende Erinnerung zuſammen 15 Mark Vorräthisg bei
In Folge unserer ausgedehnten neuen Aufbereitungsanlagen sind wir in der Lage
jedes Quantum in Lürzester Zeit zu eer n

Vertreter werden an allen Orten gesucht und bitten wir eventuelle
Adressen möglichst bald an uns gelangen zu lassen

eif e Germarſtraße 9

Anhaltische Blei u Silberwerke
Silberhütte bei Harzgerode

Bis 500 m hoch und 14 Mtr Iang 7
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I c S 4l a r e uT Rusciesteine
von feuerbeſtändigſtem Material wie ſolches aus den hochgradigen Porzellan
bränden gewonnen wird in jeder Form und Größe auch Manrermörtel dazu
z Porzellan Mannfaetur in Lettin aSofferirt

Heinrich Baenseh

Für Handwerker
III
en Handwerker leicht und überſichtlich Buch zu führen

Aug W eddlAnleitung und Muſterbogen gratis

beſtehend aus 5 praktiſch ein e
S gerichteten Bücheru ermöglichte

Preis

Leipzigerſtr 23

Disetne Schüehbkarren

kür alle ehe en

e e e an Ah hettechgſruttion

ne
Jache 00 Ialle

Fernsprecher 408

P Paschelk
22 Leiprigerstrasse 22

Künstliche Zähne und
Plombirungen

Schmerzlose Zahnoperationen

Feg Samenmaere viig zu ver
leihen oder zu verkaufen

Königſtr 52 Cigarrengeſchäft

chlettan
Zum Masken Ball

Sonntag den S Februar
Abends 7 e Uhrladet ergebenſt ein C Wernicke

Maskenanzüge von Sonntag früh
an im Lokale

Passendort
Deutſcher o

Sonntag den 8 d M
von Abends 7 Uhr

Großer Preis Maskeuball
Die 3 ſchönſten Damenmasken er

halten werthvolle Präſente
Masken haben freien Zutritt
Enlree für Nichtmasken 30 Pfo

e
Todes Aneige

lieber Mann unſer guter Sohn S
Bruder und Schwager

der Gutsbeſitzer
Theodor Pohle
Um ſtilles Beileid bitten

Die trauernden Hinterbliebenen S
Holleben und Halle a/S

den 4 Februar 1891 3
Die Beerdigung findet Sonnabend

d 7 e Nachm m e e

C m R Bmms nempfehlen unſere bedeutenden Waaren Sortimente in

sohwarzen u farbigen reinwollenen glatten u Fantasie Costümstofſſen
von den billigſten bis zu den beſten Onualitäten

S W a rein weollene achemfre Zaramirt gut im Tragen
Nr 10 20ver Mtr 125 150

in folgenden Preislagen z 200 en z e 350 400 Pfg
Für Confirmandinnen größte Answahl neuer Facons in Jackets Vmhängen Plaids ete

Erſter Eingang von Veuheitenm in Kleiderſtoffen der Ppräühiahrs Sgiſon

lüe Rühlemann Halle a S
Leipzigerſtraße 100 Ecke an der Ulrichkirche Parterre n u

Carcinen ſouſeauxstoffe Portiereo Teppiche

II O Weddyeroenickeempfiehlt in reicher Auswahl

Jür den Inſeratentheil verantworklich W König in Halle
Halle Druck und Verlag von Otto Hendel

Geſtern früh 72 Uhr ſtarb mein

m
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